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33. Jahrgang

Einberufung des früheren Reichstages.
Einberufung des Reichstages.

Der Präsident des Reichstages hat am 12. Dezember an
Lie Reichstagsabgeordneten folgendes Schreiben gerichtet:

An die Herren Reichstagsabgeordneten! Die Frist des
Waffenstillstandes läuft in den nächsten Tagen ab. Auch
wenn sie verlängert werden sollte, mutz der Abschlutz eines
Boririedens  sofort angestreLt werden, wenn das
Vaterland vor weiterem ungeheurem Schaden bewahrt wer¬
den soll. Die Nachrichten aus den Lagern unserer Feinde
lauten nun aber mit immer gröberer Bestimmtheit dahm,
dah diese der jetzigen Reichsleitung die Verhandlungsfahrg-
keit absprechen, daß sie jedoch die gesetzgebenden Organe des
alten Reiches. Bunöesrat und Reichstag, als berechtigt an¬
erkennen zur Schaffung einer legitimen Reichsregrerung
sowohl wie auch zur Beschluhfassung über das Wahlgesetz
für bie Nationalversammlung . Meine fortgesetzten Be-
rnühungen, Herrn E b e r t im Interesse der Nerchsleitung
von der Notwendigkeit der Berufung des Reichstages zu
überzeugen, sind erfolglos geblieben. Die Not der ^ ert ver¬
bietet. weiter zu warten , und verpflichtet mich, auch ohne
die Zustimmung der Regierung von der in der L-ltzung
Dom 26. Oktober d. I . erhaltenen Ermächtigung zur Be¬
rufung des Reichstages Gebrauch zu machen. Ich berufe
deshalb hiermit den Reichstag,  behalte mir aber
Bestimmung von Zeit und Ort der Tagung noch vor. Die
Herren Kollegen bitte ich. sich zur Abreise bereit »» halten
und zu der demnächst einzubernfenden Sitzung vollzählig
«u erscheinen, gez.: Fehrenbach,  Präsident des Rcrchs-
»aaes.

Dieses Schreiben ist auch dem Rat der Volrsbe-
.«ruftragt en  zugegangen , der Herrn Rechtsanwait
lFehrenbach folgendes geantwortet hat:

Auf Ihr gefälliges Schreiben vom heutigen Tage er¬
lauben wir uns sollendes zu antworten : Die Behauptung.
Satz die Entente der jetzigen Reichsleitung die Verband-
llnngsfähigkeit abspricht, datz sie jedoch den Bundesrat und
Reichstag als berechtigt anerkennt, zur Schaffung einer
Legitimen Reichsregierung, sowie zur Beschlußfassung über
ibas Wahlgesetz für die Nationalversammlung , entbehrt der
Begründung . Sie ist nur geeignet, die Entente im Wtder-
lspruch zu der tatsächlichen Macht der gegenwärtigen Regie¬
rung in den irrigen Glauben zu versetzen, als ob eine ver-
chanölungsfähigeRegierung nicht vorhanden wäre. Der Rat
-der Bolksbeauftragten legte wiederholt dar . datz durch die
Politische Umwälzung der Bundesrat und der
Reichstag  als gesetzgebende Organe zu existieren
aufgehört  haben . Sollten Sie trotzdem den nicht mehr
bestehenden Reichstag etnberufen, so werden Sie die Ver¬
antwortung für alle Folgen zu tragen haben.

Der Rat brr Volksbeauftragten.

Pressestimme« zur Einberufung des Reichstags.
f■' Berlin.  13. Dez.
' Das „Berliner Tagblatt"  hält die Einberufung

des Reichstages, wenn nicht zwingende Gründe vorlregen,
nicht für wünschenswert. Wenn freilich die Entente, trotz
ihrer bisherigen Abneigung gegen den Reichstag, nur^ noch
mit einer Regierung verhandelt, die sich auf den Reichstag
stützt, dann sehen die Dinge anders aus . — Die „K reuz-
zeitung"  schreibt: Mit irgendwelchen gegonrevolutionaren
Bestrebungen hat der Schritt Fehrenbachs nt^̂ t§ zu tun.
Soweit wir unterrichtet sind, haben sich alle Parteien des
Reichstages auf den Boden der gegebene« Tatsachen gestellt.
Das sollte heißen, datz sie die gegenwärtigen Machthaber der
Regierungsgewalt unterstützen wollen, und daß sie durchweg
dafür eintreten. Deutschland nicht i m Chaos versinken zu
laßen. — Der „Vorwärts " schreibt: Der Reichstag hat
keinen Anspruch darauf , sich als eine wahre Volksversamm¬
lung zu bezeichnen. Gegenüber der konterrevolntionäven
Parole der Einberufung des Reichstages gibt es nur eine
revolutionäre : Schnellste Einberufung »er Nationalver¬
sammlung. — In der „Deutschen All gem einen
Zeitung ", dem Blatt der Regierung, hmtzt es: Dessen
mnh mau sich auf alle Fälle bewutzt sein, daß reder Versuch,
den Reichstag wieder in die Fortentwicklung' unseres staat¬
lichen Aufbaues einzuschalten, den heftigsten und nachhal¬
tigsten Widerspruch, und wohl nicht nur das , auf allen
Seiten auSlösen wird, von denen der Umsturz unseres
Staatslebens ausgegangen oder gefördert werden ist. Eme
Wiedererweckungjeder Einrichtung des alten Regimes mutz
uns in neu« schwere innere Konflikt« stürzen. —
Der Schritt des Reichstagspräsidentn Fehrenbach wird von
ber „Bosfischen Zeitung"  als im höchsten Maße be¬
denklich bezeichnet. Es wäre richtig gewesen, wenn Herr
Fehrenbach die Vorbereitungen zur Einberufung des
Reichstages so lange unterlassen hätte, bis ein Verlangen
der Entente vorlag. Das deutsche Volk braucht vor allem
einen , schnellen Frieden. An die Reichsreglerung tntt
unter dem Druck des jetzigen Schrittes des Präsidenten
Fehrenbach die zwingende Aufgabe heran , die Wahlen zur
Nationalversammlung sofort auszuschreiben. Schon früh
im Januar kann zur Nationalversammlung gewahtt

W€r& der „Deutschen Tagesztg." veröffentlicht der Sol-
ldatenrat der 17. Armee und der Vcrtranensra . des
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mit Nachdruck gefordert wird. — Die „Freiheit"  das
Blatt der Unabhängigen, sagt: Die Rechtssoziaklsten mutzte«
einsehen. woher die Gefahr droht. Die Einheit der bürger¬
lichen gegenrevvlutionären Front trete zu Tcme und ihr
Plan wäre klar: Entweder hofft man nach der Einberufung
des Reichstages die Revolution abwttrgen zu können, oder
der Plan mißlingt , und man hat dann ber Entente einen
Vorwand zum Einmarsch geschaffen.

Der Ort der Tagung.
Berlin.  15 Dez.

Der Reichstagspräsident Fehrenbach  ist in Berlin
eingetroffen. Wie er einem Vertreter des „Berl . Lok.-Anz."
gegenüber äußerte, beabsichtigt er nicht, zu irgendwelchen
Verhandlungen mit der Regierung die Initiative zu er¬
greifen. Er glaubt erst abwarten zu sollen, wie die Re¬
gierung sich weiterhin verhalten wird, zumal er der Mei¬
nung ist, daß in der Frag-e der Einberufung des Reichs¬
tages ohnehin schon in den nächsten Tagen die Ent¬
scheidung  fallen wird. Der Vertreter fragte den Präsi¬
denten. ob es ihm gelingen wird, den Zusammentritt des
Reichstages durchzusetzen. Fehrenbach meinte , das hänge
von dem Verhalten der Entente ab: in den nächsten Tagen
schon werbe darüber Klarheit herrschen. „Ich habe den
Ort ber Tagung absichtlich nicht genannt , weil ich ihn noch
nicht genau angeben kann", erklärte der Präsident . „Aber
wenn es unter dem Schutze der jetzigen Truppen möglich
ist. werde ich selbstverständlich eine Tagung des Reichstages
an seinem alten Platz durchzusetze» versuchen." v

♦

Friede und Nationalversammlung.
> K. 93afei , 13. Dez. (Eig. Tel.)

Nach einem Londoner Telegramm sprach Bonar Law
am Montag. England werde erst über den Friede« ver¬
handeln. wen« eine bentsche Regierung von der Natio¬
nalversammlung  gebildet morde« fei. I « den Hän¬
de« der niemals zur Anerkennung gelangenden deutschen
Macht liege es. ob die Friedeusverhandlungenin acht Tage«
oder in einem Jahr »der überhaupt nicht ftattfinde« könnte«.

Die Verhandlungen in Trier.
Trier.  13. Dez. lWolff-Tel.)

Marschall Foch ist gestern Mittag gegen 12 Uhr im
Sondcrzng mit etwa 19 Herren ans dem Hauptbahnhos an¬
gekommen. Er snhr sodann mit seiner Begleitung im Anto
znm „Hotel znr Post", wo die dentsche Wasfonstillstands-
kommissio« wohnt. Am Nachmittag kehrte der Marschall
nach dem Bahnbos im seinen Salonwagen zurück. Wie die
„Landeszeitnng" meldet, ist auch General Pershing hier an-
gckomme».

Die Besetzung.
L . Karlsruhe.  13 . Dez. (Eig. Tel .)

Ans dem besetzten Gebiet wird gemeldet: Die Truppen-
ausammlnngen an den Rheinübergänge« danern an. Die
Besatzungsarmee in Stratzbnrg wird ans 46999 Man « und
die der Pfalz ans 199 999 erhöht werde«.

8. Berlin, 13. Dez. sEig. Tel.)
Die in Berlin eingetroffene Ententekommissto« Eng¬

lands, Frankreichs und Belgiens hat mit der Reichsregie-
rnng keinerlei Beziehnngen ausgenommen.

*

Der Einmarsch der Besatzung in Wiesbaden.
Im Lanfe des hentige« Vormittags sind mehrere Trupps

französischer Reiter  durch die Nicolasstrabe hier
eingeritten. ___ ____

Der Kaiser.
X Basel,  13 . Dez. (Eig. Tel.)

„Daily Mail" meldet: Ei« Rechtsgntachte« der Oxsord-
der Universität erklärt die Zulässigkeit  des Ausliefe-
rnngsbegrlrcns an Holland in Sachen des deutschen KaiierS
und des Kronprinzen. _

Ans Elsatz-Lothringrn.
K. Basel.  13. Dez. (Eig. Tel .)

Di . „Times" meldet aus Paris : Die französische Kom¬
mission für Elsaß-Lothringen stellte fest, datz die beut,che
Heer sl t'ing in Elsaß-Lochringen während des Krieges
M zwei  Mit -lLardegr Werte, zerjtürtL.

Kein. Preußen mehr am Rhein.
Bern,  12 . Dez.

Je näher der Kongreß für den Präliminarfrieden
heranrückt, um so energischer wird in einigen französischen
Blättern , deren Zahl sich nach und nach vergrößert , der
Rhein als natürliche Grenze  Deutschlands be¬
zeichnet. Der „Temps" veröffentlicht den Brief eines
höheren Offiziers, in dem erklärt wird , daß nur der Rhein
eine genügende Garantie gegen einen militärischen Ueber-
fall auf Frankreich und Belgien seitens Deutschland biete.
Renaudel bemerkt im „Temps", datz diese Forderung mit
den Wilsonschen Grundsätzen in Einklang gebracht werden
könne. Wie die Rheinlande über sich selbst verfügen sollen,
so beabsichtigt Frankreich keineswegs ihnen ihr Schicksal
innerhalb der französischen Grenzen anzuweisen. Die für
den Weltfrieden notwendigen Garantien seien: Kein Rhein-
Monopol für irgendeine Nation , kein Preußen am
Rhein.  Die militärischen Grenzen Deutschlands sind
hinter den Rhein zurttckznverlegen und keine Festungen
von Basel bis Köln. Der „Gaulois " verlangt dieselbe
Sicherstellung durch die Rheingrenze. Die Friedenskon¬
ferenz werde darüber zu entscheiden haben, ob die Pfalz
und bie Rheinprovinz zu annektieren  seien . Jeden¬
falls dürften in - den gencWnten Provinzen nie wieder
deutsche Garnisonen stehen. Aehnlich schreibt der „Petit
Partsien". Er sagt, die Friedenskonferenz werde darüber
zu entscheiden haben, ob die Alliierten als Eroberer oder
nur als vorübergehende, Besatzung in Mainz  eilige-
zogen seien. - -

Die Gegenrevolution.
Auch die deutsche Revolution von 1918 scheint den Weg

aller Revolutionen zu nehmen. Jeder Revolution , d. h. der
Aktion des einen Extrems folgt fast mit Naturnotwendig,
keit durch Ueberspannung des Bogens nach einiger Zeit
die Gegenrevolution, d. h. bie Reaktion des anderen
Extrems. Die Geschichte der Menschheit wiederholt sich,
und diese Geschichte lehrt, daß Gewalt nur mit Gewalt be¬
seitigt werden kann. Wir scheinen diesem Wendepunkt der
Revolution nahe zu sein. Die Ueberzeugnng, datz es so
nicht mehr weitergehen kann, ist allgemein und hat selbst
diejenigen ergriffen, die Träger der Revolution sind.
Scheidemann, das Mitglied der provisorischen Regierung,
erklärte am letzten Sonntag in einer Rede in Berlin : „So
geht es einfach nicht weiter, ich für meine Person mag die-
sen Zustand keine acht Tage mehr ertragen ." Mit dieser
Drohung ist natürlich so gut wie garnichts erreicht. Herr
Scheidemann überschätzt seinen Einslutz jedenfalls ganz ge-
waltia . wenn er der Meinung ist. nur um seiner lieben
Person willen werden die Radikalen vom Schlage Lieb¬
knechts Ruhe und Ordnung wahren. Einfach weglaufen,
wenn die Sache brenzlig wird, wirft ein recht trübes Licht
auf einen Freiheitsheldcn. Der Kampf gegen den Radi¬
kalismus . der sich als Sieger fühlt, mutz mit ganz andern
Mitteln geführt werden. Mahnungen und Drohungen

fruchten da absolut nichts. Die Gegenrevolution wird nicht
ausbleiben, und je länger die gemäßigten Teile der jetzigen
Negierung sich von den Bolschewisten in Schrecken jagen
lasten, desto schlimmer wird die Wirkung der Gegenrevo-
lution . Von welcher Seite wird die Gegenaktion
kommen? Das Zusammengehen mit den Unabhängigen hat
die gemäßigte Sozialdemokratie von vornherein in die
Verteidigung' gedrückt und ein Regieren überhaupt un-
möglich gemacht. EbertScheidemann reiben sich voll¬
kommen auf im Kampf mit den Radikalen, an RegierungS-
geschüfte ist überhaupt nicht zu denken. Die Hoffnung, daß
es ihrem Einfluß allein gelingt, gegen die Spartakuslcute
und die mit ihnen liebäugelnden Unabhängigen auföu»
kommen, ist eigentlich von vornherein falsch gewesen. Der
Radikalismus ist immer der Stärkere , weil er mehr vev-
spricht. Die gemüßigte Sozialdemokratie findet überhaupt
nicht den Mnt zu einer Gegenaktion, denn sie stellt folgende
Rechnung an: Die Machtentwicklung des Radikalismus ist
ungewiß, ist er tatsächlich so mächtig, wie er behauptet, so
kann er uns . die gemäßigte Sozialdemokratie , »ber den
Haufen rennen irüö uns jeden Einslutz nehmen: da ist er
doch bester, sich so zu stellen, daß man im entscheidenden
Augenblick auch mit dem Radikalismus gehen kann und
wenigstens noch ein Zipfelchen von Einfluß bewahrt. Diese
Rechnung hat die geniötzigte Sozialdemokratie schon einmal
gemacht.' nämlich am Ende der ersten Novemberwoche. alS
sie dem Prinzen Max ein Ultimatum stellte. In seinen Ber-
ösfentlichungen über den Ausbruch der Revolution gibt
Prinz Max der Meinung Ausdruck, daß die Entwicklung
wohl einen anderen Lauf genommen hätte, wenn die
Mehrheitssozialtsten nur noch 24 Stunden die Geduld der
Masten erhalten hätten. Sie haben es nicht getan : weil sie
fürchteten, in die Sturzwelle der Revolution , die von
den Unabhängigen und Spartakusleuten gemacht wurde,

i völlig iinterzugehen, da wollte» sie lieber mitmachen, KP-
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nicht ganz ansgeschaltet zu werden. Die Unabhängigen
gaben die Entscheidung. Heute ist die Entwicklung auf
einem ähnlichen Punkt angelangt. Tie Unabhängigen,
deren Mitglieder der provisorischen Regierung angehören,
haben sich offen zu den Spartakusleuten geschlagen und be¬
kämpfen die Gemäßigten. Der „Vorwärts " klagt sehr über
die Angriffe des Vvlksbeauftragten Barth . Die Angst,
unter die Räder des Liebknechtschen Panzerautos zu kom¬
men, nimmt der gemäßigten Sozialdemokratie jede Ent¬
schlußkraft. Die Gegenrevolution wird also wohl von
einer anderen Seite kommen müssen. Noch steht den Füh¬
rern der gemüßigten Sozialdemokratie ein Weg offen.
Wenn sie mit äußersten Mittel gegen den Radikalismus
Vorgehen, werden sie die Unterstützung des gesamten
Bürgertums und vor allem auch der heimgekehrten Front¬
truppen finden. Können sie sich nicht entschließen, so wer¬
den sic es >vvhl erleben müssen, daß ohne sie die Gegen¬
revolution gemacht wird. 2 *tn käme vielleicht das andere
Extrem ans Ruder und erst eine dritte große Krise würde
uns auf den allein möglichen Mittelweg bringen . Es wäre
furchtbar für das deutsche Volk, wenn es diese Entwick¬
lung . diesen blutigen Weg zum endlichen Ziel zurücklegen
müßte. Das Bürgertum ist gewillt, mit jedem zusammen¬
zugehen. dem es mit dem Kampf gegen den Radikalismus
ernst ist. Die von der Front heimkehrenden Truppen
wollen Friede, Ruhe, Ordnung und Brot , auch sie sind
bereit, dem Bolschewismus den Garaus zu machen. Der
Sozialismus steht an einem Wendepunkt. Wird die Gegen¬
revolution ohne ihn gemacht, so werden ihm vielleicht Mil¬
lionen fluchen, die heute noch zu ihm stehen. Oder soll die
Gegenrevolution von unsern Gegnern, kommen. Fast
scheint es so. Die vorliegenden Nachrichten lassen keinen
Zweifel mehr, daß die Entente es ablehnt, mit der Räte¬
regierung zu verhandeln und eine gesetzmäßige Vertretung
des Volkswillens in Deutschland fordert. Sollen wir wirklich
noch diese Demütigung über uns ergehen lassen, daß der
Gegner auch die Ordnung nnserer inneren Verhältnisse in
die Hand nimmt. Die provisorische Regierung muß üch
sofort entschließen so schnell als möglich entweder die
N a t i o n a l v e r sa m m l » n g oder den Reichstag
einzuberufen. Die Arbeiter- und Soldatenräte werden
weder von unsern Gegnern noch von der Mehrheit des
deutschen Volkes als Träger des Volkswillens anerkannt, s.

Die Auflösung der A.- u. S .-Riite durch die Entente.
Bern.  12 . Dez.

Ter „Temps" berichtet aus M e tz: Die erste amtliche
Handlung des französischenRegierungskommissars Mtr-
mand bestand in der Auflösung der Stadträte und ihrer
Ersetzung durch Ausschüsse, deren Mitglieder unver¬
dächtig sind.

Kundgebungen für das Deutschtum
in Posen.

Gestern wurde in Posen ein sogenannter deutscher Tag
abgehalten im Anschluß an den Vertretertag der
deutschen Volksräte der Provinz Posen. Ucberall wehten
di« schwarz-weiß-roten Fahnen, als freudiges Bekenntnis
zum Deutschtum. Die deutschen Volksräte Poseus be¬
trachten als ihre Anfeabe den Kampf für die Gleichberech¬
tigung des Deutschtums im Osten, den Kampf gegen die pol¬
nischen Ueberarisse, den Kampf für die gerechte Durchfüh¬
rung des Selbstbestimmungsrechtes der Nationalitäten . In
diesem Kampf haben sich alle Deut 'che im Osten ohne Unter¬
schied des Standes , des Geschlechts und der Partei ver¬
einigt. An den Rat der Bolksbeanftragtcn, an die preu¬
ßische Regierung und an die Wasfensiillstandskommission,
sowie an den Präsidenten Wilson wurden Proteste abgcsandt
gegen die Versuche, den Entscheidungen der Friedenskon¬
ferenz vorzu-ircifen und einen anderen Staat im Staate zu
schaffen. Eine einstimmig angenommene -Entschlie-
ßunq  bringt folgendes zum Ausdruck: „Viele Tausende
deutscher Männer und Frauen , Vertreter und Mitglieder
der deutschen Volksräte aus Stadt und Provinz Posen haben
heute in fünf machtvollen Kundgebungen ihren Zusammen¬
schluß zu einem PrövinzialvolkSrat beschlossen. Auf dem
Boden der neuen staatlichen Ordnung will dieser Provinzial¬
volksrat die Jüteressen der 880 000 Posener Deutschen
schützen und fördern. Wir fordern alle Bestrebungen,- die
unter Wahrung der nationalen und kulturellen Interessen
beider Bevölkerungsteile ihre gemeinschaftliche Arbeit für
das Glück unserer gemeinsamen Heimat in versöhnlichem
Sinne ermöglichen. Wir verwahren uns gegen jede Be¬
vorzugung der Polen in den von der Revolution geschaffe¬
nen Aemtern und Bertretungskörpern und fordern völlige
Gleichberechtigung für die Deutschen im Bolksstaatc. Wir
verwahren uns vor allem gegen die Entschließungen des
Teilgebietslandtages , die Wortlaut und Sinn des Punktes
13 der Friedensbotschaft des Präsidenten Wilson vom 8.
Januar 1918 vergewaltigen. Sie haben der Entschließung

Der Lückenbüßer.
Roman aus der modernen Gesellschaft von Friedr . Thieme.

41) tNachdruck verboten.i
„Ich weiß wohl, Herr Hauptmann," endete er seine

Darlegung , „daß Sie ein Ehrenmann sind und ebensowenig
wie meine Frau auch nur einen Augenblick ihre gegensei¬
tige Stellung vergessen haben. Sie wissen, wie ich Sie als
Mensch und Offizier achte und würdige — und daß ich Ihr
Verhältnis als das anffasse, was es wirklich ist — die Be¬
kundung echter, von höchster Wertschätzung getragener
Freundschaft. Betrachten Sie daher meine Vorstellung
nicht als den Ausfluß irgendwelcher persönlicher Vorein¬
genommenheit — unser aller Interesse legt mir die Bitte
in den Mund , die ich an Sie richten mutz. Ich weiß, es
bedarf nur der Mitteilung des Sachverhalts , Sie das volle
Verständnis der Situation gewinnen zu lassen — ich weiß,
daß Ihre Verwunderung und Entrüstung über die nichts¬
würdigen Unterstellungen der lieben Nächsten sich mit der
meiniq-en vollkommen decken."

„Dessen darf ich Sie versichern," antwortete Köllina be¬
troffen. „So sehr ich Ihre Frau verehre, so würde ich mir
doch eher das Opfer ewiger Zurückgezogenheit auserlegt
haben, als daß ich sie auch nur einen Augenblick falscher
Beurteilung ansgesetzt hätte. Ich bin empört und erstaunt
über so viel Nichtswürdigkeit — aber Sie haben recht, die
Koni>enienz zwingt uns zum Rückzug. Als Mitglieder der
Gesellschaft müssen wir die Gesetze anerkennen, die sie sich
geschaffen hat. und gerade ich als Offizier, dem sein Beruf
den Kampf bis zum Tode zur Pflicht setzt, bin durch Ebren-
ckodex meiner Stellung am meisten zur Fügsamkeit gegen
sie genötigt. Ich danke Ihnen für die Liebenswürdigkeit,
mit der sie diesen peinlichen Fall behairdelt haben, Herr
Doktor — und bitte gleichzeitia um Entschuldigung, daß
ich »hne es zu wollen, und völlig ahnungslos die Ursache
von Unannehmlichkeiten für Sie geworden bin."

Der Erosfizier erhob sich von deni eingenommenen
Stuhle , um den Gymnasiallehrer zum Zeichen seiner Dank¬
barkeit und Bereitwilligkeit die Hand zu drücken.

„Mißverstehen Sie mich nicht, Herr Hauptmann —
«Me Biitejoll Ihne « m-*n ,Ha»s. nicht.versthließy, — ich

[des Frieöenskongreffes vorgegriffen, einen Staat im Staate
geschaffen. Wir fordern die schleunigste Einberufung der
Nationalversammlung , von der allein wir bis zur Ent¬
scheidung des Friedenskongresses den Schutz der Deutschen
im Osten erwarten ."

Der Friede in Lloyd Georges Reden.
Reuter meldet: In einer Versammlung in Bristol sagte

Lloyd George,  daß das Militärdienstgesetz aufgehoben
werde, sobald die Notwendigkeit dafür aufgehört habe.
Wenn wir eitlen dauernden Frieden haben wollen, müssen
wir die Dien ft pflichtarm een  auf dem europäischen
Kontinent beenden. Deutschland, Oesterreich Rußland , dte
Türkei und Bulgarien hatten Armeen von zusammen 12
Millionen Mann . Es ist nicht denkbar, daß wir diesen
Ländern erlauben werden, wiederum gegen ihre Nachbarn
Armeen von 12 Millionen ausznstellen. Ueber die Marine
sagte Lloyd George, sie sei keine Offensiv-, sondern eine
Defensivwaffe. Deshalb beabsichtige England nicht, sie auf-
zngeben. Sie hat England Jahrhunderte vor der Invasion
bewahrt. England beabsichtigt nicht, seine Zukunft aufL
Spiel zu setzen, lieber die Kriegsentschädigung
iaate Lloyd George: In jedem zivilisierten Laude der Welt
werde bei Gericht der verlierende Teil zur Zahlung ver¬
urteilt . Es handle sich nicht um eine Frage der Rache,
sondern der Gerechtigkeit. Der Krieg hat in Deutschland
weniger gekostet als in England . Unsere Kosten betragen,
glaube ich. 8000 Millionen Pfund Sterling und Deutsch¬
lands Kosten ungefähr 6- oder 7000 Millionen . Diese
Summe verteilt sich bei uns auf eine Bevölkerung von
46 Millionen , während Deutschlands Bevölkerung 70 Mil¬
lionen beträgt. Dies würde uns in Zukunft in Nachteil
setzen.

Bor dem Kriege sei der Reichtum Deutschlands aus 15
bis 20 000 Millionen Pfund Sterling geschätzt worden. Die
Rechnung betrage 24 000 Millionen Pfund, sodaß der ganze
Reichtum Deutschlands dafür nicht ausreichen würde. Boi-
einigen Wochen sei vom Kriegskabinett eine Kommission
ernannt worden, um die Leistungsfähigkeit Deutschlands zu
unteriuchen. Er glaube, daß der Wohlstand Deutschlands
bisher unterschätzt worden sei. Er wünsche nur zwei Be¬
dingungen zu machen: 1. daß nicht für unbestimmte Zeit
eine große Besatzungsarmee in Deutschland gehalten wer¬
den solle, und 2., daß die Zinsen des Geldes nicht dadurch
abgetragen werden sollen, daß England mit billigen Waren
überschwemmt werde. Deutschland habe eine Kriegsschuld
von 6 bis 7 Milliarden Pfund Sterling .. Es sei klar, daß die
Kosten der Alliierten vor den Kriegstosten bezahlt werden
müßten. Vom Standpunkt der Gerechtigkeit haben wir das
absolute Recht, öle ganzen Kriegskostcn von Deutschland zu
verlangen. Wir beabsichtigen auch, sie zu verlangen . Der
Kronprinz  sei einer der Mitschuldigen, nach dem vor¬
liegenden Bcweismaterial vielleicht der Hauptanstifter des
Krieges. — Ueber die Deutschen in England sagte Lloyd
George- Sie werden nicht lange in diesem Lande sein. Ich
kann Ihnen versichern, baß -man sie hinausfeuern wird, und
daß sie nicht wieder hereinkommen.

Scheidenmnn an die heimkehrenden
Fronktruppen.

Gestern Vormittag hielt die 4. Garde-Infanteriedivision
ihren feierlichen Einzug in Berlin . Andere Teile der Garde
sind bereits an den vorhergehenden Tagen eingetroffen und
ebenfalls Unter den Linden durch das Publikum und die
Volksbeauftragten feierlich begrüßt worden. Am Dienstag
hatte Ebert die einziehenden Truppen ivillkommcn geheißen.
Gestern hielt Schetdemann die Begrüßungsrede . Nach einer
Ansprache des Kriegsministers Scheüch ergriff Scheide-
m a n n das Wort und führte u. str. aus : Das festtiche Tor,
durch das Ihr einzieht, trägt die Inschrift : „Frieden und
Freiheit !". Nun seid Ihr 'heimgekehrt — und noch
haben wir keinen Frieden ! Ihr gliedert Euch wieder in
das arbeitende Volk ein — und noch ist die Freiheit nicht
gesichert. Deshalb müssen wir trotz der großen Rechte, die
wir für Euch erstritten haben, in der ersten Stunde , die
uns wieder vereinigt , von Euren Pflichten reden. Ten
Frieden konntet Ihr mit all Eurem Heldenmut gegen die
Uebermacht einer Welt nicht erkämpfen. Jetzt müßt Ihr
ihn in der Heimat uns verschaffen helfen. Tie Freiheit
haben wir daheim angebahnt: jetzt müßt Ihr von der Front
sie uns sichern helfen. Frieden und Freiheit können nur
Hand in Hand kommen, und Ihr . das Frontheer , müßt
beiden den Wca bereiten. Am 16. Dezember soll der zweite
Hammerschlag fallen Am 16. Dezember treten die Arbeiter¬
und Soldatenräte des ganzen Reiches zusammen. Ihre Anf-
gabe ist, den dritten und größten Tag zu bestimmen: den
Tag der Nationalversammlung.  Ein ungeheures
Maß von Verantwortung legt sich damit aus Euch,, kaum

fürchte," setzte er mit einem Anflug von Niedergeschlagen¬
heit hinzu, „das würde Jnaa bekümmern. Sic ist so ein¬
sam und würde Sic vermiffen. Fern sei es von mir , ihr
mehr Schmerz zu bereiten, als es die Notwendigkeit er¬
heischt. Wenn ich zu Hause bin, sind Sie jederzeit will¬
kommen."

Der Hauptann schüttelte unmuüg den Kopf. „Die An¬
nahme Ihres freundlichen Anerbietens iväre ein Miß¬
brauch Ihrer Güte," versetzte er nach kurzer Ueberleguns.
„Verkehre ich noch ferner in Ihrer Wohnung so setzte ich
Sie als Ehemann, weit entfernt der Klatschsucht den Mund
zu stopfen, nur noch ärqerem und entwürdigenderem Ver¬
dacht aus . Nein, mein Fuß darf diese Schwelle nicht mehr
überschreiten — und damit die Lästerzungen nicht auch in
dieser plötzlichen Wandlung der Dinge einen neuen An¬
haltspunkt für ihre beleidigenden Vermutungen finden,
werde ich meine Abreise nach Dresden, die ursprünglich erst
auf eine spätere Zeit festgesetzt war , schon morsen bewerk¬
stelligen."

Der Doktor sann einige Augenblicke nach und bemerkte
dann mit langsamer Neigung des Kopfes: „Es ist vielleicht
das beste."

„Es ist meine Pflicht," erklärte der Hauptmann bestimmt
und wiederholte mit bewegter Stimme : „Sie erlauben,
mich von Ihrer Gattin zu verabschieden?"

„Ich bitte Sie darüm ." erwiderte der Doktor, worauf
beide sich die Hände schüttelten — nicht herzlich wie Freunde,
sondern wie Männer , di« einander Achtung bezeugen
wünschen — etwa wie zwei Duellanten nach Austrag ihres
Ehrenhandels und in der Ueberzeugung beiderseitig er¬
langter voller Genugtuung.

*

Als Hauptmann von Kölling in den Salon zurück¬
kehrt«, war Inga verschwunden. Unruhig begab er sich nach
dem Zimmer des Doktors — niemand antwortete aus sein
Klopfen. Seine einzige Zuflucht bildete nun noch das Mäö-
chen. Er traf es in der Küche und bat, der gnädigen Frau
zu melden, daß er sich zu empfehlen wünschte. Die Botin
kehrte wieder mit dem Bescheid, Frau Doktor lasse be¬
dauern , sie habe sich wegen heftiger Kopfschmerzen zurück¬
gezogen.

daß Ihr heimaekehrt seid. Die Nationalversammlung mutz
wahr machen, was dort weithin leuchtend steht: Friese»
und Freiheit ! Sie muß das Wort wahr machen: Deutsch¬
land hat ewigen Bestand, es ist ein kerngesundes Land, ei»
wahres Vaterland für alle Volksgenossen und eine Werk¬
stätte für jeden Fleiß.

Aus dem besetzten Gebiet.
Worms.  200 Franzosen übernahmen den Post- und

Telegraphen-Verkehr. Der Brückenverkehr ist zunächst
gesperrt.

Aus Rhein Hessen.  Wie in . der Pfalz , so haben
auch in ganz Rheinhesien die Franzosen den Preis für ein
Liter Wein auf 1-60 M. festgesetzt. Hühner bezahlen sie das
Stück mit 2.50 M. Den Frank bewerten sie mit 83 Pfg.

Saarbrücken.  Die französische Militärverwaltung
hat Wer die hiesigen Zeitungen die Vorzensur verhängt.
Die „Saarbrückener Neuesten Nachrichten" lIndustricorgan)
sind vom französischen Oberkommando für eine Woche ver¬
boten worden.

In Koblenz  wird voraussichtlich vom 15. ös. Mts.
an ein amerikanisches Armeekorps sein Hauptanartier cin-
richten. Ein amerikanisches Bataillon hat den Sicher¬
heitsdienst übernommen. Der Herzog von Connaught hat
die deutsche Bürgerwehr aufgelöst.

In Bonn  soll demnächst, wie verlautet , ein Onkel
des Königs von England eintreffen. Heute ist kanadische
Kavallerie in die Stadt eingerückt.

In Godesberg  ist ein englisches Husarenregiment
eingerückt.

M a n n h e i m. Seit Donnerstag vormittag ist her
S t r -a ß e »b a h nv e r k« h r zwischen Mannheim und
L u d w i g s h as e n eingestellt  und der Tclcfonverkehr
seit Mittag gesperrt. Nur noch Fußgänger dürfen die
Brücke überschreiten.

Eine Erhöhung der Personen- und Gütertarife
steht in nächster Zeit zu erwarten . Sie wird voraussichtlich
in Form eines Zuschlages auf die zur Zeit bestehenden
Sätze erfolgen, die die Selbstkosten der Eisenbahnverwal¬
tung nicht mehr decken, lieber die Höhe des Zuschlages
schweben noch Verhandlungen . Die außerordentliche Stei¬
gerung aller Löhne und Betriebsunkvsten hat bewirkt, daß
die preußischen Eisenbahnen im Jahre 1018 mit erheblichem
Verlust gearbeitet haben. Die Unterbilanz,wird wahr¬
scheinlich durch eine besondere Eisenbahn-Anleihe gedeckt
werden. Duick organisatorische Maßnahmen soll ferner
auf eine Herabminderung der allgemeinen Unkosten hin-
gewirkt werden. Diese Maßnahmen können aber nur den
Erfolg haben, wenn sich unser Wirtschaftsleben unter dem
Schutze von Ruhe und Ordnung weiter entwickeln kan»
und wenn die Lohnforderungen der Arbeiter sich in an¬
gemessenen Grenzen halten.

Politische Rundschau.
Wegführung junger Deutscher ans Stratzbnrg.

Aus zuverlässiger On«lle erfährt das Wölfische Büro:
Etwa 1000 junse Männer , Söhne von altdeutschen Eltern,
sind aus Straßburg zur Zwangsarbeit nach Belgien abge¬
fühlt worden.

Kein Besuch Wilsons beim Papst.
Der zurzeit in Paris weilende amerikanische Botschaften

in Rom dementiert im „Temps" die Nachricht römischer
Blätter , wonach der Vatikan verständiat wurde, daß Wilson
den Papst zu besuchen wünsche. Wilson gedenkt überhaupt
nicht Italien zu besuchen. Die Nachricht sei nicht von der
amerikanischen Botschaft in Rom ausgegangen.

Mitteilungen ans aller Welt.
Unter Mitnahme von 236 006 Mark verschwunde» ist der

Sohn eines Berliner Großkaufmanns . Der junge Mann
hatte in der letzten Zeit ein etwas sonderbares Wesen ge¬
zeigt und verschiedentlich geäußert, daß er lieber ins Aus¬
land gehen wolle, als sich hier noch weiter auszuhalten.
Diesem Plane wurde von seinen Angehörigen entgegenge-
arbcitet. Dennoch hat setzt der Sohn anscheinend seinen
Entschluß ausgeführt und mit 230 000 Mark , die er der
elterlichen Kasse entnahm, das Weite gesucht.

Revolntionsbriefmarken. Der Umsturz in Oesterreich-
Ungarn hat zu allerlei Markenprovisoricn geführt. Die
Ungarn , Tschechen, Deutschen und Italiener versehen dis
bisher in Gebrauch gewesenen Marken mit Ueberüruck,
der die neuen staatsrechtlichen Verhältnisse widerspiegelt.
In Teutschösterreich liest man jetzt „Dcutschösterreich"
darauf.

Was blieb dem Hauptmann unter diesen Umständen
anderes nbria , als sich mit dem Wunsche baldiger Besserung
zu empfehlen? Er sah sehr betrete» ans , als er fortging , in
dem Maße, daß es Augusten. der Nachfolgerin Annas , auf¬
fiel und sie bei nächster Gelengheit ihrer Kollegin von der
ersten Etage zuraunte : „Ick jlvobe, der Herr hat heute den
Hauptmann an die Luft gesetzt."

Nicht einmal den Blick wagte der Offizier von der
Straße nach oben zu richten. Noch ganz erfüllt von der
Eröffnung des Doktors , fürchtete er .die Beobachtung unk
Auslegung. Hätte er es aber auch getan, er hätte trotzdeA
die funkelnden Ansen nicht wahrgcnommen, die vom Fenstek
des Boudoirs der Hausfrau aus seinen langsamen Forst
gang verfolgten. Denn Inga stand versteckt hinter del.
Gardine — aber wie eine Rachegöttin stand sie da-, ibt
ganzes ruhiges Wesen in wogender Gärung , das sonst so
ebenmäßige stolze Antlitz wie von einem Gewitter bewölkt
und verfinstert. Alle Linien schieben angespannt, alle Züge
aus ihrer Ruhe ausgeschreckt, jeder Nerv in fiebernder Be¬
wegung.

„Das wagt er mir zu bieten," kam es zischend ans
ihrem Munde. Haßsprühende, von wildem Feuer er¬
glänzende Augen richteten sich nach der Tür , hinter welcher -
sie ihpen Gatten wußte. Mit ihrer Hand fuhr sie rasch über
ihr erregtes Gesicht, und stolzen Schrittes , hochaufgerichtet,
trat sie durch eben diese Tür hinein in das Arbeitszimmer
ihres Gatten.

Gottfried schien sie erwartet zu haben — er stand wie
in Gedanken verloren , am Fenster, aber bei ihrem Eintritt
zuckte er zusammen und ivandte sich nach ihr herum. Mit
der drohenden Stirn einer Anklägerin trat sie auf ihn zu.

„Du hast es gewagt, ihn fortzuschicken?" klang es wie
grollender Donner an sein Ohr . und als er sie nur besorgt
anblickte, ohne sogleich die rechte Erwiderung zu finden,
fuhr sie ihn mit vor Erregung hebender Stimme an : „Ant¬
worte mir — du hast ihn sorig«schickt!"

Der Doktor bemühte sich, obgleich er ebenfalls sede»
Tropfen seines Blutes wallen fpkl»- menrgstcns das äußert
Gleichgewicht zu behaupten.

tFortfetzun
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ZeitMOtröMimes
zum baldigen Eintritt gesucht.

Austragezeit nur an den Wochen-
tagen mittags.

Meldungen Rikolasstr . 11,Hof lks.

felsileiin üciitlic Nsiikil

Gunst . Gelegenheiten
zum

5lnKauf
von

aller Art und in allen
Distrikten der Gemarkung
Wiesbaden weist nach l7011

Gg . Loh,
Aietcnring >0. Telef. 4109.

Zu vermieten
In besserem Haushalt (einz.

dame)
ist einDa'ne)Zimmer frei
abzug. an Dame für Gesellig!
Albrechtstraße 3b, 1. <H32k

Het -Sesüche ^- - .iiuLn tirf&Z
Zu mieten gesucht

DchkimWttk
Offert , mit Preisangabe unt.
X 4V1 an die Geschässst. ds.
Bl . Nikolasstr .11 . (8997

für 4 —6 Pferde m.Heuspeicher
evtI.2.Zimmerwobnungso7ort zu
mieten gesucht. Off. unt ßs464
an die Geschäftsstelled. Blattes
Nikolasstraße 11. >8901

30—40 Ruten groß eingezäunt
und mit Wasserleitung, wird zu
mieten gesucht. Off.u. kV 486 an
d.Geschästsst.d.Bl .Nikolasstr . 11.

Offene'Stellen
TüchtigerSchchmMttlsehllse

außer dem Hause sofort gesucht.
Dotzheimcr Str . 114. 2. l* 44!W

Ein Schneidergehilse
sofort gesucht. Schneidermeister
8. Bierbrauer . Bierstadt . Wies¬
badener Strafe 14.

BiS15M. tägUr .fod,p
Nebenerwerb .Prospekt gratis.
P.Wagenknecht. Oerlag, Leipzig 55

Mädchen
für Hausarbeit

15- 17 Jahre , zum baldigen
Eintritt bei guter Kost und
Lohn gesucht. (8917

Hermann Weiß,
_ Grbenheim .

Stellengesuch«^

ZWerlSHtzer Mm
aus dem Sotelfach. im In - u.
Auslände tätig , sucht für sofort
Vertrauensposten gleich welcher
Art. Prima Referenzen. Kau¬
tion kann gestellt iverden. Off.
ü. N. 470 an die Geschäftsstelle
ds. Bl .. Nikolasstraße 11. l*4̂ «

Geldmarkt 1
Geld verleiht ge .:en

Geld o. Weib», auSzul. Aut. n.
entg. I . Aadrae . Mebrich. Rat-
bauLjtr. 11. H. P»

Unterricht H
VioLin-.Klavier-

Llnterricht
m. grünbl . crt . Uebuiigsziinmer
vord. Dotzh. Str . 55. 2. E»4»

Tiermarkt 2
1 Paar starke

mit Zweisp.-Gcschirr, 1 Ei»sp.-
Ponugeschirr, 1 Paar Leder-
kecken und 1 sechssitziges Break
zu verkaufen. Adolfsallec 40.
Telefon 1040. (*45oe

Zuchtsau
150—160 Pfd. schwer, gegen
Schlachtschwein zu vertauschen
gesucht. A. Müller , Mainzer
Straße 65, Telefon 816. (8a7e

Gesuch« Z
M» Ws SeoerroHen
und sonstige Fedcrwage» aller
Art . auch einzelne Teile. Achsen
u. Federn , kauft Becker, Wagen¬
bau. Dotzh. Str . 87.

jU Su verkaufen J|ICiavier
Fabrikat : Hilger. Aachen, gut
erhalten , wenig gebraucht, Frie-
dcnscrzeugnis , wunderv. Ton.
preiswert zu verkaufen gegen
bar« Zahlung lod. geg. Kasse).
Wo? zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der Wiesb. Neueste
Rackr. Nikolasitr . 1l . (*4323

6 gut erhaltene

ßMIlÄkkl!l.Ullkl!
außerdem 1 Einspänncrwagcn.
1 Ponvwagen . 10 Ztt . Tragkr ..
und 1 Paar warme Winterfilz-
schuhc, f. Strabenbahnschasfncr
u. Kutscher geeignet, zu verk.
Näh. Blücherstr. 15, M. 1.zwllilMM
m. Olas-Unterheiz., l. tranSv.
a. kl. Räd., f.' enge Wohnung zu
verk. w. Platzm. Rovv, Sonncn-
berg. Bergstraße 10. 1*4321

Miäeite1!Stufen
Trümospiegel, vollst Kinderbett
Schreibtisch billig zu verkaufen
Adlerstr. 53. tz. p. r . lH323

«WuMMM!
Puppenstube Schränkch.Puppen-
ichankel,Paneelbrett (Eichen) nnd
anderes alles neu zu verkaufen
Rbeinaanerstr . 18, 111. [*4409

SefiMeMsenüeit
2 sehr gute einschläfrige Bett¬
stellen mit Sprungrahmen zu¬
sammen 140 Mk. [*4524

Eleonorenstr -7, 2 r.

'JS AumoHnuM-7,
200 [.schöne Platten z.Anssnch. v.
2M .an Eleonorenstr .7,2r .[*4464

Mer «er
Eleonorenstr . 7. 2 r . <*4463

Sehr gutes weiß. eis.
Kinderbett

alles verstellbar mit Roßhaar-
Mtr .. 60./l Eleoiiorenstr. 7, 2. r.

Gut erhaltenes leichtes
Federrollchen

billigst zu verkaufen. Auringcn,
Bornaane 4.

Sehr gutes Leiterwägelckcn
1 Ztr . Tragkr .. 16 Ji  Eleo-
norenstraße 7, 2. r. 4*4520

vademeisterstelle.
Die Stelle des Bademeisters im Physikalisch-tberaveutische»

Institut der Medizinischen Universitäts-Poliklinik in Heidelberg ist
alsbald neu zu besetzen. Beirerber müsseu durchaus erfahren
sein in der Verabreichung aller Arte» Wasterbäder einschließlich
mcdiz. Bäder , Lichtbäder. Bcstrahlungen , Inhalationen usw. und
in der Behandlung der dazu gehörige» Einrichtungen , sowie im
Massieren. Bewerbungen mit Lebensbeschreibung und Zeugnissen
über die Ausbildung und die bisherige Betätigung unter Angabe
der Gehaltsanivrüch« sind alsbald cinzureichen an die Berwaltnng
des Akadcm. Krankenhauses Heidelberg. _

Weihrrachtsbitte
der

krziehilWS- und Wegeanstalt Lchkuern bei Nchnua. d. Lahn.
Weihnachten., da? Gcbnrtsfest des Heilandes , in dem Gott

der Menschheit die allergrößte Freude bereitet Kat, kommt wieder
heran , und da wagen wir es, trotz des Druckes der Zeit um Ga¬
ben der Liebe zu bitten, damit wir auch in diesem Jahre jede»!
eine kleine Freude bereiten können. Wer möchte den an die
Schattenseite des Lebens Verwiesenen und doch so gern Fröb-
lichen die Cüristsrende nehmen? Freilich wird es sehr svarsam
und praktisch sei», das Christkind 1918, aber unseren Kinder»
läßt sich auch mit Wenigen, viel Freude bereiten.

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und Land herz¬
lich um ihr« Hilfe, um Gaben in Geld, Svielsachen, Eßwaren,
Bekleidungsstücke usw. Wir haben für alles, was die Liebe uns
schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die kleinste Gabe
herzlich dankbar. CH ergelst besondere Quittung.

Allen unseren Wohltäter» wünschen wir in dieser ernsten
Kriegszeit ei» gesegnetes Christfest!

Martin , Pfarrer , Todt,
Vor !!' 5:.r ; Vorstandes . Direktor.

Die Poitscheckkonto-Rr . der Anstalt ist Frankfurt a. M. 4000.

Die grohe Schar
unserer elende» Krüppel, Siechen, Idioten (1000), bittet in diesem
Jahre besonders herzlich, ihrer zum WeihnachtSsestin barm¬
herziger Liebe zu gedenken.

Freundliche Spenden nimmt dankbarst entgegen D. H. Braun,
Superintendent , Vorstand der Krüppelhäuser , Angerbur « Qstvr.
(Postschk. Koni asb. 2423)._ l8921

Einladung
zur Lösung von Neurahrswnnsch-Ablösungskarteii.

Unter Bezugnahme auf die vorjährigen Bekanntmachungen
beehren wir uns hiermit zur öffentlichen Kenntnis zu bringen,
daß auch in diesem Jahre sür diejenigen Personen , welche pon
Gratulationen zum neuen Jahre entbunden sein möchten,

Neuiahrswu »sch-Ab!ös»ugskarten
seitens der Stadt ansgegeben werden. Wer eine solche Karte
erwirbt , von dem wird angenommen, daß er ans diese Weise seine
Glückwünsche darbringt , und ebenso seinerseits ans Besuche oder
Kartenzusendungen verzichtet.

Die Karten können bei der städtischen Armenverwaltung,
Marktstraße 1, Zimmer Nr . 22, sowie bei den Herren : Kaufmann
E. Mertz, Wilhelmstr. 20, Kaufmann E. Naschold lDrogcri « Mö
b»s), Tauuusstr . 25, Kaufmann Roth, Wilhelmstr. 60 und Kauf¬
mann E. Mvekcl, Langgasse 24, gegen Entrichtung von mindestens
2 JI.  für das Stück in Empfang genoninien werden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollständig zu wohltätige»
Zwecken Verwendung finden und dürfen wir deshalb wob! die
Hoffnung aussprechen, daß die Beteiligung eine rege sein wird.

Schließlich wird noch bemerkt, baß die Veröffentlichung der
Namen (Hauptverzeichnis) am 31. Dezember 1918 erfolgt.

Wiesbaden, de» 9. Dezember 1918.
Der Magistrat . — Armenverwaltung : Borg  m a n it. l89-?

BreMchilWe für liiüMeiitleite.
In Anbetracht des Notstandes au Brennstoffen sollen an alle

selbständigen Haushaltungen der Stadt Wiesbaden, die ein
Jahreseinkommen unter 3000 Ji  babrn , je 2 Zentner Brennholz
unentgeltlich abgegeben werden. Die Haushaltungen erhalten im
ehemaligen Museum 2. Stock, Zimmer 43—45, einen Bcrcch-
tigungssche'in (Gutschein) in folgender Ramensfolge:

A—B am Montag, den 9. Dezember
El—F am Dienstag , den 10. Dezember
G—J am Mittwoch, den 11. Dezember
K —L am Donnerstag , den 12. Dezember
M—R am Freitag , den 13. Dezember

8 am SamStag , den 14. Dezember
T—Z am Montag, den 16. Dezember.

Dienststunden: vormittags : 9—i2 '.s Uhr, nachm.: 3—6 Uhr.
Vorzulcgen sind: HausbaltungSauswerS . Markenausgabrkarte

und Steuerzcttel oder sonstiger geeigneter Nachweis über ba§
Einkommen.

Die Brennholzabgabe erfolgt von, Mittwoch, den 11. ds. Mts.
ab an Wochentagen vormittags 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr
gegen Abgabe des erhaltenen Kutsche.nes entweder auf dem Bau¬
hof Mainzer Straße oder ans dein Hoizlagerolatz Dotzheimer
Straße 172 (Rossel). Das Holz muß innerhalb 8 Tagen nach
Empfangnahme des Gutscheines abgeholt werden.

Eine Anlieferung des Holzes kann nicht übernommen iverden.
Wiesbaden, den 6. Dezember ' 918.

Der Magiltr .it . OUds

Bekanntmachung.
Betrifft: ttartoffellieferung aus dem

Landkreise an Haushaltungen in der
Stadt Wiesbaden.

Die bei dem LAidkreiie Wiesbaden zur Einkellerung bestell¬
ten Kartsoffeln konnten unter den herrschenden Verhältnissen
nicht alle bis zum 15. Dezcinber geliefert werden. Auf Anord¬
nung der Stadt Wiesbaden wird die Belieferung der Haushal¬
tungen mit Einkellerungskartvsfcln mit dem 15. Dezember ein¬
gestellt. Für die bei dem Landkreise Wiesbaden bestellten und
noch nicht gelieferten Kartoffeln werden seitens des Magistrats
Kartoffelkarten für den Wochenbezugausgegeben. Nähere Be¬
kanntmachung erläßt der Magistrat . Haushaltungen , denen
Kartoffelkarten für den Wochenbezug an den vom Magistrat be
stimmten Tagen nicht auSgebändigt werden, erhalten die bestell
ten Kartoffeln voraussichtlich noch biS Wochenende zugefabren,
andernfalls erhalten sie am Montag , den 16. Dezember an der
Kartenausgabestelle die Kartosselkarte» nachgeliefert.

Die cingczahlte» Gelder werde» sofort durch Postanweisung
porto- und bcitcllgcldirri znrückgezahlt.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Kch-lrtt

BsMergelieiiiie WchränkW des
Mmerkchrs.

Di« Annahme von Frachtstückgut ist bei den rechts deK
Rheins gelegenen Güterabfertigungen des DirektionSHezircks vom
12. bis 14. Dezember etiischließlich eingestellt. Lebensmittel mt&
sonstige. drinakick' " Send" »!' •» können als Eilgut aufgeliefert
werde». Die Verkebrstreibenden werden jedoch dringend ersucht,
sich in, allgemeinen Interesse hierin inögtstbst zu defchränfeA.

Mainz, den 10. Dezember 1918.
Preuß . und Hessische Eisenbabnbirektion.

Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung.
lDemobilmachungsamt).

Betrisst : Wumba-Bcwirtschaftnng »an Werkzeugmaschinen, elek«
irischer Maschinen, Lokomobilenu. landwirtschaftlichen Maschinen.

Der gestrige Erlaß Nr . C. B. 242. 11. 18. D. M. A. enthält
folgende Bestimmungen:

„WunAm-Bewirtschaitung von Werkzeugmaschinen, elek¬
trischen Maschinen, Lokomobilen und landwirtschaftlichen Ma¬
schinen wird aufgehoben. Einzelheiten folgen."

Hiernach sind die nachstehend anfgesührten Bekanntmachuupeie
mit sofortiger Wirkung unter Berücksichtigung der Ausnahme
unter Anmerkung 1) außer Kraft gesetzt:
Zeitpunkt d. Erlasses

bezrv. der Aktenzeichen « ^ «lchnuug
Veröffentlichung

15. Sept . 1916

21. Nov. 1916

bett . Regelung des Handels « it
350. 7. 16. 8 . 5. Werkzeugmaschinen durch Be.

schlagnahine. Meldepflicht und
Preisüberwachung . 1).

1. Febr . 1917
3010. 10. 16. B. 5

973. 1. 17. R . n . 2e
(^ . M. V.)

15. Juni 1917
9090. 3. 17. R. HI. 1.

20. Juni 1917
592. 4. 17. R . II. 4e.

betr. Bestandserbebun « von
We rkzeugmaf cki nen.
betr. Bestandserbedung von
landwirtschaftlichen Maschinen
und Geräten.
betr . Beschlagnahm« und Be¬
standserhebung fiir elektrische
Maschinen, Transformatoren n.
Apparate.
betr. Beschlagnahm« und Be-
standssrhebung von Lokomo¬
bile«.

1) 5115 Ausnahme hiervon bleiben die Richtlinien über di«
Preisbildung von Werkzeugmaschine» bis aus weitercs bestehen.

Sämtliche aus Grund obiger Bekanntmachnnge« erlassenen
Anordnungen nnd Verfügungen unter Berücksichtigung der Aus¬
nahme unter Anmerkung 1) werden gleichfalls außer » rast ge-
setzt.

Durch besondere Urkunden belegt« Einselbcichlagnadme« und
Enteignungen von Gegenständen, welche zum Bereich vorstehend
aufgehobener Bekanntmachungen gehören, bleiben in Kraft.

Berlin , den 18. November 1918.
gez. K o c t b.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 10. Dezember 1918.

Der Ma « vrat

Bekanntmachung
Um dte Truppen bei den Fahne » zu halten und die »»

uungsmäßigc Entlassung zu begünstigen, werden auf Anregi
der oberen Heeresleitung und des Reichsnmtes für wirtlch
liebe Demobilmachung alle Behörden und Privatbetriebe ersuch^
bei der Anstellung die ordnnnasmäßig Entlassenen den nickt ord¬
nungsmäßig Entlassenen unbedingt vorznziehen.
_Deuwbilmach »ngs-Aiisschuß Wiesbaden -Stadt

Bekanntmachung.
„Die Demobilmachung ist im Gang, unsere Feldgraue«

kehren in die Hcunat zurück. Alles kommt jetzt darauf a« , da»
wirtschastlichc Lebeii wieder in Gang zu bringen , i« Stadt un»
Land Gelegenheit zu redlicher Arbeit zu schassen. ArbeitSlostgkeit
bringt die Gefahr von Hungersnot und AussLreitungen . sch»«
sind Stadt und Gemeinde am Werke, für di« fortfallendeu Heeres-
austräg« durch Jnangrifsnabme größerer Arbeiten und Erteiluna
mannigfaltiger Aufträge Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst zu
biete» Damit geschiebt aber nicht genug. Auch für den Hand¬
werker. der an diesen öffentlichen Arbeiten kernen Anteil aemiimt.^
muß gesorgt werden. Tesioegen ergebt außer an öie öffentttche,
Körperschaften auch a» jeden Privatbetrieb nvd PrivatbauShalt
der Ruf : ..Denkt an die Handwerker, die ans dem Feld« oder aus
dem Hilfsdienst keimkehren und jetzt wieder Arbeit und Brot
haben wollen und haben müssen!" I » jedem Betrieb und Haus¬
halte iverden Arbeiten oder Anschafsniigen vorznnebme» sei«,
die während des Krieges zurückgestellt waren , ivirü es
Acndernnge» und Ausbesserungen geben, die schon längst batte«
auSĝ siilirt sein sollen. ist die recltte Zeit, sie i»l Aust^ g zrr
geben Damit verbundene kleine Geldovier müsse« gebracht
werden. Verlasse sich niemand darauf , daß vielleicht m ivenigen
Wochen die Preise niedriger sein iverden. Bleiben unsere Haud-

r >v-stiüi. ' er !« i:nt ebne Verdienst, so können daraus
Zuständr enstteleu, di: d-r Gesamtheit n»d jedem Einzelnen mi-
endlich viel teurer zu steben konimen."
_ Drmobilmackungs-Ausschu» Wiesbaden <Stadt ) . 0«»

Bekanntmachung
Dar Kriegsamt Berlin . Krieasrohstoffabteilun «, drahtet i«

Auftrag« des Demobilmachungsamtes:
„In dem besetzten  Gebiet« werden die Bestimmmigen^üster

die Beschlagnahmevon Leder. Sänten »nd Fell« aufgehoben.
Wird hierdurch veroffentlickt.
Wiesbaden, den 9. Dezember 1918.

Demobilmackun gs -Ausickuß Wiesbaden IStadt ).

Sounenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Slciick und Wurst bei den hiesigen Metzsern «»

Samstag , den 14. Dezember 1918
in nachstehenderReihenfolge:

drumm-er 501 brö 850 von 8 bis 9 Unr vorm.,
Nummer 851 bis 1200 von 9 bis 10 Uhr vorm.,
«lummer 1201 bis 1550 von 10 bis 11 ilbr vorm .,
Nummer 1551 bis 1656 von 11 bis 12 Uhr vorm .,
Nummer 1 bi? 200 von 11 bis 12 Uhr vorm.,
Nummer 201 bis 500 von 12 bis 1 Uhr “P™ -
Xitrif) Aushang wird noch betannl gegeben, welche MLnseL

für jede Person zuni Verkaufe kommen.
Sonnenberg, den 11. Drzember ial8 ; .

D -r Bürger, »erster: Bachelt,

" Sonnenberg . — Bekamrtmackung.
Ausgabe vou Grieß nnd « aslre-Ersatz am Samstaa . den

14 -r ^ rmber 1918 in den hiesigen Geschäfte». Eo erhalten a) leer
PcÜT'», mit Ausnahme der Selbstversorger , 60 Gramm Gr « «,
b ) \Jx  Person 50 Gramm Kaffee -Ersatz . Die Ledensmittclaus-
weiskartc ist unbedingt vorzuzeigen.

^onncnbcrg . de» 13. Dezember 1918. _
Der BürgermeitzN .: SljfcUfc W

■-1
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-- ---- Naffauifches Landestheater . --------
Kreitrg , den 1». Dezember 1918, abends I Uhr. 11. Borst. Ab. D.

Die verlorene Tochter.
Lustspiel in drei Auszügen von Ludwig Fulda.

In Szene gesetzt von Ernst Legal.
Da » Stück spielt au drei auseinandersvigeudcn Februartagen,' der erste
Auszug in Berit » , der zweite und dritte tu einer Thüringer Wtntersrischc.
Spielleitung : Dr . Eurt Elwenspoek. — Einrichtung de» Bühnenbilder:
Theodor Schleim . — Einrichtung der Trachten: Georg Geyer. — Inspizient:

Leopold Lichte».
Ende etwa 8.3« Uhr.

Residenz -Theater.
Freitag , de» 13. Dezember 1818. Abends 7 Uhr.

Wenn im Frühling der Holunder . . . l
Mustkalischcr Schwank in 3 Akten von Wilhelm Jacoby und

Arthur Ltppschütz. — Musik von Heinz Lewin.
Spielleitung : Keodor Brühl . — Mustkalische Leitung : Knstav UtermShlen

t . Akt: Wartesaal «ine» BahnhoscS. 3. Akt: Ein SchönheitSsalon.
3. « kt: Wohnung PttterichS.

Ende gegen 1« Uhr.
Spielpla ». Samstag , 8 Uhr, aufgch. Ab.: Zum 1. Male : Der Struwwel¬

peter. — Sountag , 8 Uhr, Ab. B : Der Prophet.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag . 13 . De ».:

Nachmittags 4 Chr;Abonnements - ft Ändert
Städtisches Kurordiester.

1. Vorspiel zur Op. „Djamileh“
2. Einzug der Götter inWalhall

aus . Rheingold “ Wagner
3. Fantasie a. d. Liederzyklus

.Die schöne Müllerin“
4. V. Finale a. d. Oper . Faust*
5. Vorspiel z. Oper „Närodal“
6. in der Mühle Gillet
7. Fantasie aus der Oper „Der

Barbier von Sevilla “ Rossini
Abends 8 Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
(Symphonie -Konzert.

Städtisches Kurordiester.
1. Im Herbst , Konzert -Ouvert.
2. Deutsche Tänze Mozart
3. Unvollendete Symphome in

H-moll Schubert
4. Arlesienne -suite Nr. 1 Bizet

Thalia
Größter Lichtspielhaus

Kirchgaffe 72. :: Seitfon 6X37.

Ellen Bitter
m dem prächtigen Lebensdrama

aus der Biedermeierzeit:
Aus der

Jugendzeit.
BennSrefinc liefen

Lust spiel in 2 Akten.
Samstag : [8935

Neuester
Fern - Arrdra- Film:
HiliLelmisraBlierB8!iB.
KINEPHON

Stuart WcbbS

Set Stier hon Solhoohii
Kriminalfall in 4 Akten.

Die Notbremse
. Eine lustige Filmskizze.

THEATER
[Erstklassige Lichtspiele.

lllllll»ll!IIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIMimiltllllllllllUIIU«l»

Erstaufführung!

Oie 0aiH2
mit km  Oisöm
Kriminal Sensations

| Drama in 4 Akten mit
Edda Liidborg.

Hesfa’sKkMilesi.
[ Lustspiel in 2 Akten mit j' Anna MUller . Unke.

Stimmungsbilder
von der Base.

Hämmer-licltsaiele
Intime Lichtbildbohne

Mauritiusstr.12, Telefon 6137.

Der Schwur
Tragisches Schauspiel m

4 Akten.
ln der Hauptrolle:

Bruno Kästner.
Piccolo Elly

Lustspiel in 3 Akten mit
JKUy Berry.

[8938m
MONOPOL
Ser Satt hot sie Bläht

Tragödie in 4 Akten.
Paulchen Semutelmann 's

Wegeljahre
Sprudelnder Humor in 3 Akte.

Moderne goldene

Trauringe
in größter Auswahl am Lager

von llffiark 15.— an.

Uhrenhaus A.Bok
Lanngasse 4. — Telefon 3263. [7770

Ein gute * Waschmittel:

l Nagonza I
, Sdimierwaldimlffel! «

(vom Kriegsausschuss für Oele und
Fette genehmigt ).

Direkte Lieferung ab Fabrik.
Gegen Empfangsbestätigung:

I K- A.-Seife * I
e K.-A- Seifenpuhres *!

Hodigesanö& Rmpt
Seifenfabrik , Mainz Telefon 67.

Fabriklager : st
Aug. Reith , Wieebaden , Telefon 401.

Annahme-Stelle
zur Wiederherstellung von

Strümpfen und Socken

in brauchbarer Ausführung.

Zum Umarbeiten und Ausbessern von

Trikot Unterkleidern
für Herren , Damen und Kinder.

Jede gewDnsdite Auskunft
wird bereitwilligst erteilt.

L. Schwenck
Mühlgasse II— 13.

7618

Weihnachts-Gefdienke
Oberhemden, Kragen, Manfchetten
============== Krawatten ■■ - —
fo weit Vorrat, zu vorteilhaften Pr eifert

G. H. Lugenbühl
19 Marktftraße- Ecke - Grabenftraße1

[1229

Aus dem Felde zurück
empfiehlt sieh seiner werten Kundschaft und Nachbarschaft

W. Hatukammer , Blasermeister
(früher Fritz Saueressig)

Telefon 4619 Rheinotrasse 28 Telefon 4619
- Neue Nummer . - [*4441

f  10000 Exemplare in wenigen Tagen verkauftI ^
Das neue Bilderbuch im Stile v. Max
u. Moritz v. Eugen Ganz , illustriert in
4 Farben v. Ph . Zeltner . Preis 5 M.
Verlag v. P. PLAUM, WIESBADEN.
Zu beziehen durch alle Buchhandlung.

^ Das Weih nachtsgeschenk fflr unsere Jugend ! J

Weihnachtsbitte
Her MerdemwUl,StiMiiaiMril.

Im 86 . Jahre ibrer Tätigkeit war unsere Anstalt wie bis¬
her ein Heim für 140 — 150 Kinder , deren Eltern dem Erwerb
nachgeben müssen . Darunter waren an 100 , deren Väter im
Felde standen . Manche von ibnen sind durch den Krieg zu Waisen
geworden , der Vater ist gefallen oder vermißt , die Mutter ge
storben . Allen unseren Pfleglingen auch in diesem Jechr « eine
klein « Weibnachtsfreude zu bereiten , ist unser herzlicher Wunsch.
Darum wenden wir uns an alle mildtätigen Herren mit der
Bitte , uns dazu beben zu wollen . Seit Fahren haben unsre
Freunde unsrer Schüblinge zum Weihnachtsfeste gedacht : so per
trauen wir darauf , stab auch diesmal nidt * Anstaltskinder nicht
vergessen werden . Gaben werden in der Anstalt , Scbwalbacher
Strasse 81 . Tel - 'bon 4260 , bei der Geschäftsstelle dieses Blattes
und von allen Vorstandsmitgliedern dankbar entgegengenommen.
Gebrauchte Spielsachen , Bücher und dergl . werden gerne abge
holt . — Unsere Weibnachtsfeier , zu der wir herzlich einladen,
findet - wie immer am 24 . Dezember , nachm . 4 Uhr , statt.

Der Vorstand : V
Beigeordneter Borgmann , Parkstr . 14 ; Geh . Kommerzienrat

Bartling . Beethovenstr . 14 : Dekan a . D . Bickel , Rbeinstr . 105
Geistl . Rat Dekan Gruber , Luisenstr . 29 : Stadtverordneter
Neuendorff . Herrngartenstr . 15 : General MovzischewiV . Hehstr . 2:
Prof . Dr . Weintraud , Rosselstr . 20 : Frau Borgmann , Parkstr . 14:
Frl . p . Eck. Rbeinstr . 66 ; Frl . Eichhorn , Kaifer -Friedrich - Ring 37:
Frau Frendenberg , EberuSkerweg 9 ; Frau v . Knoop , Uhlanö-
stratze 5 : Frau Kalle . Uhlandstr . 10 : Frl . Metz . Rbemgauer
Straße 5 : Frau Schipper , Hildastrabe 10 . I1309

Bekanntmachung.
Die durch meine Verordnung vom 29 . Dezember 1917 fest¬

gesetzten erhöhten Gebühren für Schornsteinfeger bleiben bis auf
weiteres in Kraft.

Wiesbaden« de« 10. Dezember 1918.
Der Polizei -Direktor : Dr . Al - rrtt . Ois

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres innigstgeliebten Kindes

Mina
für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden und
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Heyne,
sowie dem Nachrufe des Herrn Lehrer Ulrichs nebst
des Herrn Lehrer Wittgen und Schüler und Schüle¬
rinnen für ihren schönen Grabgesang und den Kame¬
raden sagen auf diesem Wege ihren herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Eltern
Wilhelm Hess , Metzger nebst Frau

Kätchen geh . Steiger
und Grossmutter Witwe Hess.

Nordenstadt , den 10. Dezember 1918. [* 4511

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines lieben Gatten , und
die zahlreichen Kranzspenden , sowie für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Hoffmann , sage
ich hierdurch meinen aufrichtigen Dank , und
besonders danke ich den Beamten und Arbeitern
der Wagenwerkmeisterei Wiesbaden.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Johannette Volz.
1* 4500

• Prima
Rolladengurte

empfiehlt [77781

Harry Siitzengur.
Ecke Bleich - und Hell-

muudstraste.

Parkett -Böden
werd . gereinigt u . neu bergest.
Kettner , Sedanvlatz 4.

Leichte Fnbren
werden zu billigsten Preisen,
angenommen . Landau u. Rat » |
termann , Walramitr . 13 . (*4489 <

Spengler nimmt noch Repa¬
raturen an . auch neue Böden.
Wellritzstraße 13 . Htb . '*«813MfliMtuniicn
auch auswärts , übernimmt
F . Heomann .. Blücherstr . 44 .b2-»

M  z.str.nurv-1-4Blücher-strahe 6 , Hth .Hof .(tz320

Frischer Spinat %%  30 Psg.
$öit&ell!(iirt«[t.)%% 55$fg.
irischer Spinat Psi>. 30 Psg.
»iM MtjtimD

Bleichstratze 3. (8977

Achtung!
Freitag . Samstag und Sonntag kommen täglich

3000 Pfund Pferdefleisch
ä 1.50, zum Verkauf, bei5 Pfund1Pfund Knochen gratis.

Hermann weis
Erbenheim . Hundsgaffe9, Telefon 3239.

Bitte genau auf Straße und Hausnummer zu achten. [*4515

Wiesbaden

Schwa!bacherStr.52,EckeWe!lritjftr.
Sprechstunden:

Von 9—6 Uhr, Sonntags von 9 - 1 Uhr.
Auf vorherige Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt.
Wochentags von 9—10 Uhr:

Freie Sprechstunde für Unbemittelte.
Spezialität : Gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.

Sdionendste Behandlung wird zugesichert.
Massige Preise. [*4469
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